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g. 1.

v Inn man die Apothecker-Kunſt in ihrem edlen497— Verſtande betrachtet, ſo iſt dieſelbe wohl nichts

anders, als die edle Mecdicin und Artzney—
Kunſt ſelbſt, vermoge welcher der weiſe und gü—

—oa catoet dſerrerzyreoe egen. Was es vor eine groſſe Wohlthat des Hochſten ſey, wenn
ein Ort mit einer wohlverſehenen und wohleingerichteten Apothe

224 44 M 4A

IIIEu—ligkeit nicht nur vor langen Jahren begabet, ſondern auch ſolches

Kleinod bishero erhalten hat. Wie nun wohlverdienter Man
ner Andencken allezeit in Seegen erhalten werden ſoll, als habe
aus denen Alterthumern allenthalben dasjenige geſamlet, ſo von
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hieſiger Apothecken und deren Beſitzern anzutreffen geweſen, und
dem Herren Brautigam zu Ehren allhier entwerffen und uber

geben wollen.
G. 2.

Wie die Nachrichten der erſten zoo. Jahren, von unſer Stadt
uherhaupt ſehr ſparſam und mangelhafft ſind, alſo kan man nicht
eigentlich ſagen, wenn dieſe edle Kunſt ſich bey uns eingefunden,
und eine Officin aufgerichtet worden ſey. Doch findet man,
daß dieſelbe bereits im 14. Seculo allhier angetroffen worden.
Denn es thun die Jahr-VBucher ſchon 1300 und etliche zo. eines
Apotheckers, der den Vornahmen beter gefuhret, Erwehnung,
ſchweigen aber im ubrigen von deſſen Umſtanden.

g. J.Doch im r5. Lecnlo treffen wir hievon etwas mehrere Nach

vicht von denen hieſigen Apotheckern an, weil man zu dieſer Zeit
angefangen hat, die Geſchichte unſers Gorlitz anzumercken, un
ter welchen der vortreffliche ſanannes Frauenberg das vornehm
ſte Lob verdienet. Wenn man demnach in denen Gorlitziſchen
JahrBuchern und Geſchlechts-Tafeln muhſam forſchet, ſo findet
man, daß in der andern Helffte dieſes Seculi das beruhmte Ge
ſchlechte derer Schwoffheimer ſich um die Gorlitziſche Apothecke
ungemein verdient gemacht. Wer von dieſem Geſchlechte einige
Nachricht verlanget, ſchlage Mannlii Comment, rerum Luſ. L.
VIl. c. XxV. und Mart. Mylii Annales p. 25. auf, ſo wird er
mit vielen Vergnugen leſen konnen, wie dieſes Geſchlechte be—
ruhmte Leute in der Theologie, Jurisprudentz und Medicin,
theils unſer Stadt, theils auswartigen Ortern, und unter ſelben
der Vniverſitæt Leipzig drey Rectores Magnificos, baulum,
NHieronvmum und Johannem im 15. Sec. geſchencket. Aus
ſolchem Geſchlechte nun konnen wir drey zehlen, welche der Apo

thecken allhier ruhmlich vorgeſtanden. Der erſtere iſt Vincen.-
tius Schwoffheim, Med. Doctor. Es gedencket zivar deſſel
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ben weder Mannlius noch Mylius l. e. Allein man findet ihn in
libris reſignationum curiæ Gorl. de Ao. 1441. daß er das
Burgerrecht gewonnen und die Apothecken an ſich gebracht habe.
Er war nicht nur in der Artzney-Kunſt wohlerfahren, ſondevn
auch in der Theologie und andern Wiſſenſchafften. Denn in
dem Albo Conſ. Gorl. de A. 1454. 1455. und 1456. findet man
ihn in der Zahl der Burgermeiſter, und Barth. Scultetus hat
noch dieſen beſondern Umſtand von ihm angemercket, daß er 1458.

Vicarius Parochiæ Gorl. nach dem Pfarr Heinrich Streu—
ben worden, auch ſolches Amt bis 1463. verwaltet. Zu dieſer
Zeit zog er von Gorlitz nach Budißin, allwo ihn das Capitul zum
Canonico erwehlete, er auch 1475 bey Erkauffung eines Grund
Stuckes daſelbſt das Burgerrecht gewann. Er verehlichte ſich
anfanglich mit Catharina N. darnach mit Margaretha Rudige—
rin. Bey ſeinem Abzuge von Gorlitz ubergab er ſeinem Sohne
Petro die Apothecke allhier, er ſelbſt aber ſtarb in Budißin.

d. 4Petrus Schwoffheim, ein Sohn Vincentii hatte nicht nur
von dem. Vater ſchone Wiſſenſchafften in der Artzney-Kunſt erler
net, ſondern er wurde auch von demſelben zu denen Studiis fleißig
angehalten und nach Leipzig auf die Academie geſendet. Sein
Nater uberließ ihm A. 1464. die Officin, als er nach Budißin
ging, und gab ihm zugleich das Gut Leſchwitz, ſo hernach deſſen
Sohn M. Paul. A. isoo an Lucam Cunraden voraa9. Mck.
verkauffte. Er ivurde gleichfalls, wie ſein Vater, wegen ſeiner
auten Wiſſenſchafften, Anſehen und Klugheit A. 1472. in den
RathStuhl und A. 1476. ins Scabinat gezogen, in welchen er
bis A. 1484. ſo ſein Todes-Jahr iſt, ruhmlich geſeſſen. Mit ſei
ner EheGenoßin Margaretha Meolgreberin erzeugete er 2. Soh
ne, davon Johannes die vaterliche Apothecke und M. Paul Leſch

9witz erhielt. 5.Und alſo folgete in der Apothecken Johannes Schwoffheim,
delcher itzt gedachte Perſonen zu ſeinen Eltern hattt. Dieſelben
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hielten ihn von Jugend auf zur Schulen, und weil er ſich auf die
Apothecker-Kunſt legte, ſo erlangte er von ſeinem Vater treuen
Unterricht. Und damit er hierinnen immer mehr wachſen moch
te, ſo beſuchte er die beruhmten Officinen zu Prag, Wien, Leip
zig und anderweit. Als ſein Vater 1486. ſtarb, erbete er von
ihm nebſt der Apothecken die Mruhle zu Leſchwitz und den daran
gelegenen Hof, (davon die Rudera noch zu ſehen) zu welchen
aber keine Unterthanen gehorten. Man lieſet weder daß er ſich
verehliget, noch wenn er geſtorben, doch wird ſeiner noch im 16.
Sec, gedacht.

ſ. 6.Solcher geſtalt kam die Officin in fremde Hande, und er—
langte ſolche Osvvald Meiſter. Dieſer hatte ſich von Jugend
auf, auf die Erforſchung der Ratur geleget, und zu dem Ende
auch die Univerlitat Leipzig und andere Oerter beſuchet, dadurch
er ſich in Wiſſenſchafften eine gute Erkantniß zuwege gebracht.
Dieſe und ſeine wohlanſtandige Auffuhrung bewegete E. E. Rath,
daß ſie ihn A.i514. in ihr Collegium zogen. Doch als er 1523.
Hrn. Gregorii Berntes Scah. Tochter heyrathete, muſte er den
RathStuhl verlaſſen. Als aber A. 1525 derſelbe ſtarb, wurde
er in ſeine vorige Stelle geſetzet. A. 1534 erlangte er gar die Bur
germeiſter Wurde, welche er auch bis an ſeinen Tod, der A. i542.

den 20. Apr. erfolgete, mit aller Treu und Ruhme bekleidet.

d. 7Es hinterließ itztgedachter Osvvald Meiſter keine Kinder,
dahero gediehe die Officin an Alexander Bernden, als des Mei
ſteri Weibes Vaters Bruder Sohn. Seine Eltern waren Bern
hard Bernd Scab. und Catharina eine-Tochter Hanß Morgen
ſinn. Weil ſie nun eine ſonderbahre Neigung zur Apothecker—
Kunſt bey ihm vermerckten, ſo gaben ſie ihn dem Osvv. Meiſte-
ro zur Lehre, und nach deſſen Tode fiel ihm die Apothecke gar zu.
Er hat mit ſeiner Wiſſenſchafft und Officin in denen groſſen Peſt—
Zeiten A. 1551. und 1552. der Stadt heilſam und erſprießlich go
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dienet. A. 1564. ermunterte er unterſchiedene Burger, daß ſie mit
ihm die an der Neiße gelegene und ſogenandte GoldGrube unter
ſuchten, was die Alten darinnen, als in einen Bergwercke A. 1477.
1496 und 1542. gebauet hatten. Er colligirte alſo von denen
Conlſorten ein gewiſſes Geld, und ließ zuerſt das Waſſer daraus
ſchaffen. Als er aber die Bergwercke auf die Probe ſetzte, be—
fand er es vor nichtig, dahero ſie von ihren Vorpaben abſtunden.
Durch ſeine Vorſtellung ließ E. E. Rath den an der Apothecken
gelegenen GoldSchmieds-Laden A. 1567. zu der Apothecken
bauen, und zu einer Stuben adaptiren. Jn ſeinem Alter uber—
gab er 1568. die Apothecke ſeinem Schwieger--Sohne D. Paul
GSiegemunden.

g. 8.Und alſo beſaß die Officin nunmehro abermahl ein D. Me.-

dicinæ. Dieſer Paul Siegemund war ein Sohn des erfahr
nen und beliebten D. Joh. Siegemundi, Phyſ. Ordinar. bey der
Stadt Gorlitz, von dem Mannlius Comm. L. VII. c. y. vieles
erzehlet. Dieſer ſein Vater ließ ihn nicht nur allhier in der alten
Schulen von denen beruhmten Lehrern M. Georg. Thileno,
Joh. Commerſtadio, M. Chriſtoph. Laſio und M. Georg.
Ottmanno wohl unterrichten, ſondern ſchickte ihn auch nach Leip
zig, Baſel und andere Univerlitæten, da er es denn in arte me-

dica ſoweit gebracht, daß er zu Baſel mit dem Doctor-Hute ge
zieret wurde. Als er wiederum nach Hauſe kam, practicirete
er fleißig, und verehlichte ſich auch mit Oſw. Meiſters Tochter,
von deni er 1568. den 23. April. die Apothecke ubernahm, und je—
derzeit vor dero Wachsthum und Vermehrung ſorgete.

C

H. 9.Nach ſeinem Tode beworben ſich viele dieſe in guten Stand

geſetzte Officin zuerhalten, unter welchen Paulus Tübler das
Glucke hatte, daß er ſie von den Siegemundiſchen Erben um 4100.
Thl. kaufflich zu ſeinem Eigenthum bekam. Dieſer wackere Meann
vermehrete das Corpus durch angewendeten emſigen Fleiß,
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Muhe und ſchwere Unkoſten, und ſetzte es in einen ſolchen Stand,
daß dadurch dem Gemeinen Beſten und Nutzen wohlgedienet fver
den konte, wie ſich ſolches A. i585. und 15o9. bey der groſſen Peſt—
deutlich ſehen laſſen. Deswegen erlangete er nicht nur von E. E.
Rathes Deputirten Viſitatoribus und Medicis herrl. Zeugniſſe
ſondern Rudolphus ll.begnadigte ihn wegen ſeiner woleingerich
teten und wohlverſehenen Apothecken mit einem vortrefflichen Pri-
vilegio, ſo A. 15941 den 5. Jun. zu Regenſpurg datiret iſt. Es
palt daſſelbe ſonderlich folgende drey Puncte in ſich, daß weder
»heimlich noch offentlich, in und auſſer der Stadt Gorlitz keine A
*pothecken mehr angerichtet, ſondern alle andere Winckel- und:
»heimliche Apothecken abgeſchaffet ſeyn ſolten. 2) Daß ein jeder, der

»ſich des Curirens zu Gorlitz gebrauchen wolte, ſeine Recepte al
lein in dieſe ordentliche Apothecken ſchicken, und daſelbſt die Me-
“dicinas præpariren laſſen ſolte. 3) Daß weder der beſtellte
Phy ſicus, noch Barbirer, oder wer der auch ſonſt ſeyn mag, Artz:
“neyen zu præpariren, und Sachen, ſo proprie und im mediate
in die Apothecken gehoren, zu deſtilliren, und ſolche zuverkauf

yfen befugt, oder hiedurch ihme, Tublern, ſeinen Erben und Nach
kommenden Jnnhabern, einigen Eintrag zuthun befugt ſeyn ſolle.
Es ſorgte alſo dieſer muhſame, erfahrne und geſchickte Mann vor
das Wachsthum der Apothecken unverdroſſen biß an ſeinen Tod,
der ihn Ao. 1599. betraff. Jn ſeiner CEhe erzeugete er einen Sohn,
der ſich auf die Medicin geleget, und 1595. zu Franckf: an der O
der verſtorben, und eine Tochter Martha, ſo an Michael Gehlern,
eine Stammutter des heutigen noch grunenden Gehleriſchen:!
Geſchlechtes verheyrathet wurde.

g. 10.
Dieſe mit einem ſotheuer begnadigten Privilegio fand nun viele

Liebhaber, von welcher D. Abraham Schwalbe Beſitzer wurde.
Sein Vater war Bartholomaus Schwalbe, Elteſter der Tuch
macher, welcher 3. beruhmte Medicos, erzeuget, unter welchen
unſer Abraham der mittelſte iſt. Er wurde 1553. allhier gebohren,
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und ſein gemeldeter Vater wendete allen moglichen Fleiß an, ihn
in hieſigen Gymnaſio unter dem Rectore Petro Vincentio al—
les nöthige von. Schul-Wiiſenſchafften erlernen zu laſſen. Er!
ſchickte ihn darauf auf unterſchiedene Academien, woſelbſten er
ſich auf die Medicin legte und darinnen ſo zunahm, daß er zu
Baſel in Doctorem Medicinæ promoviren konnte. Er wen
dete ſich darauf wieder nach Gorlitz, begab ſich aber auch in kur
tzer Zeit nach Oppeln in Schleſien, allwo er Phyſ. Ord. wurde.
Als aber obgedachter Tubler 1599. ſtarb, ſo erkauffte er von deſſen
Erben in ſelbigem Jahre den 27. Jul die Apothecke vor zooo. Mek.
Sein Bemuhen ging dahin die Officin nicht nur in dem alten
Ruhme zuerhalten, ſondern auch auf alle Weiſe zuvermehren. Er
wurde auch groſſen Nutzen geſchaffet haben, wenn nicht ſein un
verhoffter Tod, ſolches verhindert. Denn als er Anno 1606. in
Bohmen reiſete, wurde er auf dem Stranhofe von der Peſt er
griffen, welche ihm denn dens. Sept. ſein Leben endigte. Seinen
Corper begrub man zu Buntzlau in Bohmen.

ſ. iI.
Hier hat man eines geſchickten und erfahrnen Mannes zuge

dencken, welcher zwar nicht die Apothecke eigenthumlich beſeſſen,
dennoch aber bey 40 Jahren in derſelben treulich gedienet. Es iſt der
ſelbe Elias Buttner, welcher 1534. allhier von Johanne, Elteſten
des TuchmacherHandwercks, und Anna, einer Tochter Nicolai
Holtzſchurers erzeuget worden. Er hatte die Kunſt bey Alexan.
dro Berndten grundlich erlernet, und in vielen beruhmten Offi-
cinen ſerviret. Das Glucke aber war ihm nicht ſo hold, daß er
EigenthumsHerr von einer Apothecke werden konnte. Dahero
er mit ſeinen redlichen Dienſten, ſeine Zeit bey D. Siegemunden,
Paul Tublern und D. Schwalben in hieſiger Apotheck zubrachte.
Er erlangte wegen des Zuckers und Confect. machens von Kay
ſer Rudolpho Il. ein ſpecial Privileg. Mart. Mylius in ſei—
nen Annal. ad A. i6o4, ruhmet ihn, daß er in Curirung deſpe-
rater Kranckheiten glucklich, und in Austheilung der Medicin ge
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gen die Armen ſehr mildreich und dabey ein guter Botanieus ge
weſen. Mylii Worte ſind dieſe: Elias Büttner, quvi inter
literatos merito numeratur multos annos Pharmaca-
polio inſervivit, ægris. præſertim morbo gallico infectis,
muſtis gratis absqve omni remuneratione medicinas pa-
ravit, ipſe aliis conſilio ſuo inſtruxit, erga omnes comis,
in ſeminandis herbis felix paratus. Er hatte zur Ehe
Macgaretham Eichlerin, mit der er 3. Tochter und 4. Sohne er
zeuget hat, davon Johannes nachmals Apothecker in Gorlitz wur
de. Sein Leben beſchloß er in den 7oſten Jahre ſeines Alters
Antw 16o4. den 7. Sept.

J. 12.Wirnr kommen alſo nun wieder zu denen Eigenthums-Herren
der Apothecke, und da erkauffte Fabian Miullze dieſelbe von de—
nen Schwalbiſchen Erben. Schlockenwerda in Bohmen war
ſein Geburths-Ort, Caſpar ſein Vater und Barbara eine Toch
ter Conradi, Gold-Schmiedes zu Schlackenwerda, die Mutter.
Er erblickte die Welt Ao. 1572. den n. Sept. Seine Eltern ſchick—
ten ihn bey aniwachſenden Jahren nach Prage, und lieſſen ihn da
ſelbſt bey dem beruhmten Apothecker Barth. Wagnern die Apor
theckerKunſt erlernen. Solche ſeine in Lehr-Jahren daſelbſt er
lernte Wiſſenſchafft vermehrete er, als er viele wohlbeſtallte Offi-
cinen im Rom. Reiche befuchete. Endlich fand er ſich in Bur
dißin ein, und daſelbſt hatte er Gelegenheit, durch die Heyrath,
mitFr. Magdalenen Schaffhirtin, einer Wittibe Barth. Fritſchens,
geweſenen Apotheckers daſelbſt, ſich in die Apothecke zuſetzen. Als a
ber D. Schwalbe in. Gorlitz A. 1606. verſtarb, erkauffte. er den
15. Oct. dieſes Jahr die Gorlitziſche Apothecke und zog in unſern
Ort. Sein ernſtes Bemuhen war die Officin immer mehr. und
mehr zu erhohen. Dahero bewarb erſich nicht nur um die Con-
firmation des von Rudolpho II. ſeinem Vorfahren Tüblero
ertheilten Privileg. ſondern auch um deſſelbon Vermehrung, wel

ches er auch erhielt, ſo von Rudolpho ill. zu Prag den. 2c, Aug:
1609.



16oo9. gegeben iſt. Ja als nach dieſem loblichen Kayſer, Matthĩas
zur Regierung kam, ſo confirmirte derſelbe nicht nur die bereits
erhaltenen Privilegia, ſondern begnadigte ihn auch mit allen ſei
nen Erben und nachkommenden Beſitzern in folgenden zwey Pun
»eten: Nemlich i) daß auſſer den ordentlichen Jahr-Marckten,
»ekeinen Zahnbrecher, Thernacks.- oder Wurtz-Kramer feil zu
»haben verſtattet ſeyn ſolte. Auch 2) die Kramer und Confectarii,
»welche bißhero unbefugter Weiſe, dem vorigen Privileg. zuwi
»derMaterialia, confectiones, condita und andere ſpecies:
vſonſten in die Apothecken gehorig, præpariret, hinfuhro umbs
»Eheld, noch in andere Wege zuvertreiben nicht befugt ſeyn ſolten.
Das brivil. iſt zu Breßlau unterm 24 Sept. A. röri. ausgefertiget.
Zu ſeiuer Zeit wurden auch die Statuta Collegii Med. Gorlic.
rörr. verfertiget, darinnen von ſ. 15. bis ſ. zo. von der Apothecken
gehandelt wird. Gleichwie er nun bemuhet war, dasjenige was
zum Weſen der Apothecken gehoret, zuverſehen, ſo unterließ er
auch nicht vor derſelben auſerliche Schonheit und Anſehen zuſor
gen. Dahero ließ er Ao. 1618. das Behaltniß in und auſerlich
renoviren, und mit unterſchiedenen Gemahlden zieren. Und dä
fiehet man in deß erſten Fenſters beyden eiſernen Ladenthuren Hip.

pocratem und Paracelſum abgemahlet; an dem ausgeſchweif
ten Dache aber lieſet man die Worte:

Privilegirte Apothecke. AJn das andern Fenſters beyden Ladenthuren iſt Galenus und
Dioſcorides zuſehen: Mitten uber dem Fenſter ſtehet in einem
WerckStucke dieſe eingehauene und vergoldete Schrifft:

Auguſtinus.
Medicinam exercere eſt vitæ huma-

16 næ milſeriam videre. i8.
Jn des dritten Fenſters beyden Laden ſtehen 2. Frauen-Zim

mer, unter welchen Ratio und Experientia vorgeſtellet wird. Jn
der Mitten uber dem Fenſter werden dieſe Worte geleſen:

Omnia in ſalutem publicam.
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Er heyrathete nach Abſterben ſeiner erſten Ehe-Frauen Barba
ram Peucerin von Budißin, und als ſolche 1619. d. 158. May. ſtarb ſo

begab er ſich zum 3. mahle A. 1623. d. iS. May. mit Martha Geh
lerin im Ehe-Stand, aus welcher Ehe erz. Sohne und 1. Toch
ter geſehen. Sein Leben endigte er Ao. 1625. d. 25. Februarii.

d. 13.Jhm folgete nunmehro Johannes Buttner. Sein Va—
ter war der obberuhrte Elias und die Mutter Anna Eichlerin,
vpon welchen er Ao. 1571. d. i6. Apr. in dieſe Welt geſetzet wur
de. Sein Vater hielt ihm nicht nur von Jugend auf zu der edlen
ApotheckerKunſt, ſondern gab ihn treuliche Anweiſung in Zube
reitung Chymiſcher Medicamenten, und des Zuckers und Con-
fect. machens. Und weil er in benannten Stucken eine ſonder
bahre Wiſſenſchafft beſaß, ſo erlangte er auf unterthanige Vorſtel
lung und Aufweiſung etlicher Gelehrten und erfahrnen Medico-
rum Teſtimonien, daß ſeine Chymien bewahrt waren, und
daß ſolche auf dem Lande und in der Stadt von hohen und niedern
StandesPerſonen nutzlich gebraucht wurden, von Kayſer Mot-
thia de dato Prag d. 26. Sept. A. 1612. ein ſpecial. Privileg.
daß er nicht nur allein Zucker und Confect zu machen, ſondern
auch beynebenſt chymiſche Medicamenta zu præpariren, doch
nur auf ſeine Perſon und ſoviel als moglich ohn Nachtheil des A
potheckers, zu verkauffen und hinzulaſſen ihm gnadigſt erlaubt und
zugelaſſen ſeyn ſolte. Als hierauf Fab. Multze ſtarb, ubernahm er
Kauffweiſe von deſſen Erben A. 1ö25. die Apothecke. Wie ernſt—
lich er ſich derſelben angenommen, kan ein jeder leicht erachten,
wer niur einigermaſſen dieſe Umſtande erweget. Er vermehrete
die Apothecke mit einer Zahlreichen Menge chymiſcher Medi-
camenten, mit ſimplicibus und compoſitis, welche vorhero in
derſelben nicht anzutreffen waren. Um des willen erhielt er auch
von Kayſer Ferdinando II. de dato Wien den 5. Jul. 162J. die
Confirmation, ſowohl aller von Rudolpho Ii. und Matthia
der hieſigen Apothecken ertheilten Privileg. als auch des ſpecial
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Privil. ivomit Kayſer Matthias ſeinen Vater und ihn begnadiget.
Jn iwas vor einer herrl. Ordnung und was vor ein reicher Vorrath
von allerley ſpeciebus und medicamentis ſich zu ſeinergeit in der
Apothecken gefunden, weiſet der von ihm von 2o. Bogen edirte
.Catalogus nebſt beygefugter Taxa, ſo A. 1629. in 4. von Joh.
Rhamba gedrucket iſt, und dieſen Titul fuhret: Catalogus medi.
camentorum, tam ſimplicium, quam compoſitorum, ut
chymicor. officinæ Parmaceuticæ Büittnerianæ in Republ.
Gorlicenſi, cum eorundem Taxatione legibus, iö29. Es
ſind derſelben vieler beruhmten Medicor. und anderer Gelehrten
Teſtim. und Lob-Spruche auf z Bogen vorgedrucket. Der Ca—
talog. cheilet die gantze Offic. in 3 Sect. Jn der 1. werden in 17
Capiteln die Medicam. ſimplicia: In der 2. in 23. Cap. die Com-
poſita, und in der z. in 8. Cap. die Chymica erzehlet. Die Re
geln ſind in 3. Cap. gefaſſet, davon das 1. de perſona Pharmaco.
pœi ejus officio, das 2. de miniſtrorum und das 3. de di.
ſcipulorum officiis handelt. A. 16z3. erhielt er von dem Lan
des Hauptmann und OberAimtsVerwalter Adolph von Gerß
dorff auf Befehl Churf. Joh. Georgii l. die Confirmat. uber die
ApotheckerPaxa in allen Stucken vor ſich und ſeine nachkom
mende Beſitzer. Er ließ es ſich ſonderlich bey denen ſchweren Krie
ges-Zeiten, ein anſehnliches koſten das corpus mit nothdurfftigen
medicamentis zuverſehen, dabey er hohe exactiones, ziveymal
Plunderungen, und ander Ungemach erfahren und ausſtehen muſ
ſeu. Sonderlich aber litte ſeine Offic. A. 1633. d. zo. Oct. bey der
von der Wallenſteiniſchen Armee geſchehenen Belagerung, Ero
berung und Plunderung einen ſehr groſſen Schaden, dabey er ſelb
ſten ſehr ubel tractiret wurde, alſo daß er hernachmals ein beſtan
diger Valetudinarius geblieben. Als er das folgende Jahr auf
die Michaelis-Meſſe nach Leipzig verreiſete, wurde er unterwegens
von Kranckheit uberfallen, und kranck nach Leipzig gebracht,
daſelbſt er auch, nachdemer den 26. Oct. von einenn hefftigen Ca-
tarrho apoplectico unverſehens uberfallen wwunn.n die Schuld
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der Natur bezahlete, und ſein Corper an dieſen Orte honorifice
begraben wurde, nachdem er ſein Alter auf 63. Jahr gebracht. Er
begab ſich 3 mahl in den heiligen Ehſtand. 1) Mit Judith Lind
nerin, welche A.1617. d. 22. May ſtarb. 2) Mit Helena Seide
lin, ſo er 1619. d. 14. Jan. heyrathete und die 1626. d. 15. Aug. ſtarb.

J Mit Urſula, einer Tochter Wiegandi Melleri altern Bur—
aermeiſters in Gorlitz, die er ſich 1628. im Junio antrauen ließ.
Aus der 1. Ehe ſahe er 4Kinder, aus derz. Jonannem, Apotheckern
zu Hildesheim und Concordiatn, an Greg. Gleißbergen, Paſt.
in Pentzig verheyrathet, aus der 3. einen Sohn Johannem, Med.
Lic. der Ao.i6G62. bey Hamburg in erlittenen Sturme auf der
See erbarmlich umkam.

d. 14.Nach ſeinem Tode behielt die Wittwe die Apothecke und ver-
ſorgete ſie durch Jonann. Straphinum 2. Jahr, welcher ſie auch
1636. heyrathete und alſo die Apothecke als ſein Eigenthum erhielt.
Die Schickſaale dieſes Mannes ſind wunderbar, dahero wir ſolche
kürtzlich beruhren wollen. Er fing Ao. 1604. d. i. Jun. zu Nieu
ſtadt in Mahren an zu leben. Sein Vater war Martin Stra—
phin, daſelbſten Primator oder erſter Burgermeiſter, hernach des
Cardinal und Jurſten Franciſei von Dietrichſtein uber Dero
Herrſchafften Hauptmann, die Mutter Fr. Margaretha geb. Hal
lin. Seine Eltern ſchickten ihn im 13. Jahr mit einem Inform.
Matthia Steinbergern in Ungarn, die Sprache zuerlernen, da
er denn in Siebenburgen alles notable beſichtiget. Nach voll-
brachter Reiſe begab er ſich in die Grafſchafft Toretz gen S. Mar
tin, und frequentirte ein Jahr, und weil daſelbſt groſſer Hunger,
bey ſeinen Eltern aber die Peſt einfiel, ſo geriethe er in kummerli—
che Umſtande, daß er das Brod vor den Thuren ſuchen, und den
noch manchen Tag noch Hunger leiden muſte. Nach aufgehortev
Peſt wandte er ſich ins Zipſer-Land, allivo er zu Kayſermarck ein
halb Jahr die Schule beſuchte. Von dar zog er nach St. Nicol
und ltaca, und nach einigen Auffenthalt daſelbſt ging er zu ſeinem
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Bruder in das damahls beruhmte Evangeliſche Gymnaſium zu
Kuttenberg in Bohmen, ging bey dem Rectore, Sam. Allecto-
rio am Tiſch und genoß 1. und 1. halb Jahr ſeiner Inkormation.
Von KR—uttenberg wendete er ſich nach Jglaw in. Mahren, und
lag den ſtuciis ob bis zur unglucklichen Prager-Schlacht. Und
da auch die Rekormation an dieſem Ort erfolgete, ſo emigrirte
er mit 24. Condiſcipolis. Sein Weg ging nach Schenmitz in
Ungarn, weil er aber daſelbſt nicht viel profitirte, wolte er nach
Ollmitz gehen. Es begegnete ihn aber ein Kauffmann 2. Meilen
davon und verſicherte ihn, wo er zu Ollmitz kreqventiren wolte,
muſte er bey den Jeluiten ſich angeben undCatholiſch werden weil die
Evangel. Schule zerſtohret worden. Doch ſagte er ihm dabey, es
ware daſelbſt in der ſogenannten ſchonen Apothecke ein Evangel.
Herr, Nahmens Elias Jacobi. Wo er nun zu ſolcher Profes-
ſion Belieben truge, wolte er ihn an denſelben recommensdiren.
Hierzu reſolvirte er ſich, und nachdem ihn Jacobi examiniret,
nahm er ihn ohne einige Verſchreibung und Burgſchafft in ſeine
Officin auf, davinnen er in ſeinen LehrJahren ſeinem Herrn treu
lich gedienet. Ao. i624. ging er nach Wien in Condition bey
Herr Barth. Schleitzern, Apotheckern und Stadt-Hauptmann
daſelbſt, blieb 2. Jahr in deſſen Officin und gerieth mit den 2. be—
ruhmten Kayſerl. Leib Medieis, D. Pauh Maganotha und D.
Joh. Judice in gute Bekandtſchafft, von denen er vieles, ſonderlich
in chymicis erlernet. A.r626. wandte erſich nach Dreßden und
conditionirte bey Jac. Peißckern und 1627. bey Jac. Scheffern
in Leipzig. Von dar wurde er durch Paul Langermannen, weit
beruhmten Materialiſten nach Hamburg in die Apothecke Be-
ned. Glunckers gebracht, bey dem er 5. Jahr blieb und ſich nur
in laboribus chytnicis ubete darinnen er es auch zu einen zieni
lichen grack brachte. Hier gelangete er wegen ſeiner guten ſei.
entz mit vielen vornehmen Mecleis in Dennemarek, Schweden
und NiederSachſen, ſonderlich.mit dem beruffenen Chiyrico
De Johann Mlicheln in Leipzig, in: Kunda und Frounvſchafft und
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correſpondirte mit demſelben hernachmals beſtandig. Weil er
aber horete, daß in Holland ſich ſo beruhmte Chymici und Ar-
tiſtæ auff hielten, ſo begab er ſich mit 2. Patriciis von Hall aus
Sachſen in Holland durch Oſt und WeſtFrießland, blieb in Fra
necker und ging alsden nach Amſterd. Doch fand er nicht den Nutzen
den er ſich eingebildet, beſahe unterdeſſen die meiſten Stadte und Fe—
ſtungen in Niederland. Er ſchiffte nach Rotterdam, Fließingen und
Mittelburg in Seeland und endlich nach Douvers in England u.
gelangte zu Londen an. Nachdem er daſelbſt wie auch zu Oxfurt dit
beruhmteſten Officinen beſuchet, und das Denckwurdigſte beſich
tiget, ging er wieder zu Schiffe zuruck nach Rotterdam, da er zwi
ſchen Haarlingen, Staweren und Hindelspern bey einem groſſen
Sturm in Leib und Lebens-zefahr gerathen, kam aber doch ge
ſund nach Hamburg, ſchlug die daſelbſt angetragene Conditio-
nes aus, weil er ſeine Eltern beſuchen wolte. Als aber nach der
Leipziger Schlacht, Mahren und Bohmen voller Krieges-Volck
war, ſo muſte er ſolche Heimreiſe unterlaſſen, wandte ſich alſo 1632.
nach Berlin, da er bey Jacobo von Enden Condition annahm
und 2. Jahr als deſſen Proviſor bey ihm verblieb. Er reiſete dar—
auf nach Breßlau, um nach Hauſe zugehen, die Kriegs-Gefahr a
ber trieb ihn wieder zuruck nach Berlin. Doch zog er nach Wit
tenberg, hielt ſich bey Wentzel Litavio Apotheck er eine Zeit auf,
und gab denen Studioſis Med. aufkecommendation D. Dan.
Sennerti, Lection. in Chymic. Er wolte zwar Ao. i634. ſeinen
Vorſatz nach Hauſe zu reiſen, abermahl bewerckſtelligen, zu dem
Ende er ſich um einen Paß, bey denen Kayſerl. Geſandten, wel
che ſich wegen der Friedens Tractaten zu Pirna aufhielten, be
warb, auch denſelben erhielt, kam aber nicht weiter als bis Leut
meritz, da er ſeine Reiſe abbrechen und wieder nach Leipzig gehen

muſte. Es befand ſich damahls gleich ſein Anteceſſor Johann
Buttner in Leipzig, und weil derſelbe, vor ſeine durch zweymahl
erlittene Plunderung, ruinirte Apothecke in Gorlitz, einen ver
ſtandigen Proviſorem ſuchte, ſorwurde unſer Straphin deme
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ſelben roeommensirt, welcher ſich auch bey ihm in die Provĩ.
ſion einließ. Es ſtarb aber Joh. Buttner den z. Tag nach geſchlof
ſenen Contract, dahero haiff er ihn zur Erden beſtatten, und bes
gab ſich denn zu Ausgang des Octobr. nach Gorlitz. Hier fand eu
voritzo die Officin in einem ſehr ruinirten elenden Zuſtande, dan
nenhero ſuchte er derſelben mit unverdroſſenen Fleiſſe aufzuhelffen.
Als er dis ein halbes Jahr treulich gethan, wurde ihm gantz un
verhofit, durch den Churf. Sachf. hernach aber Konigl. Daniſchen
LeibMedicum, D. Jac. JIynum und D. Dan. Sennertumm, Prof.
zu Wittenb. die Vocatiqn gngetragen, daß er Jhro Durchl. der
verpitt. Chur-Furſien zu Sochſen Hoff Apothecker werden ſolte.
Er nahm dieſelbe auch an, allein auf Zureden der hieſigen Megi—
corum und anderer WVornehmen, ließ er ſich bereden, ſolcher ab
zuſchreiben und ferner hier zu hleihen. Es fugte hienechſt die wei
ſe Vorſehung GOttes, daß er A. 1636. d. 12. Jul. ſich mit ſeiner
Patronin, Fr. Urſula geb. Wollerin, verwitt. Vuttnerin ehelich
trauen ließ, mit welcher er aß Jahr jn vergnugter Ehe gelebet, die der
Hochſte mit 4Sohnen und 2 Tochter geſeegnet, welche alle unverehe
ügot geſtorben, bis auf Margaretham ſo an Hrn. Burgermeiſter
Andream Summerern vorhenrathet worden. Als nun ſolcherge-
ſtallt die Apothecke unſerm Straphin eigen war, wendete er allen
Fleiß an, ſie dahin zubringen, daß ſie in hieſigen Landen wenig ihe
res gleichen habe; welches er den auch glucklich præſtirte. Hier—
zu war ihm ſonderlich forderlich ſeine mit auswartigen beruhmten
Botanicis, Chymieis. Kapſerl. Konigl. Daniſch. und Schiver
diſchen, Churfurſtl. Sachfiſchen, Brandenburg. LeibMedieis und
Hofflpotheckern fleißig geflogene Correſpondentz. Und ſol
chergeſtalit wurde ſeine Officin weit und breit beruhmt. Dahero
erhielt er auch von denen gloriwürd, Churfurſt. Joh. Georgid J. i.
und Ill. die Confirm. aller der Apothecken perliehenen Privil.
Dieier portrefl. Privilegien ohngeachtet, fanden ſich unterſchiedee
ne, ſonderlich D. Matth. Pauli und L. Gottfr. Wießner, jener
act. dieſer 16sg. welche durch eigene Praparirung derer Me-
dicamenten, ſeine ſe wohlerworbene Priyjlegls zu durchlochern
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ſuchten, wieder welche er ſich tapffer gewehret. Er lebte in denen
betrubten Krieges-Zeiten, da er von denen Kriegs-Trubein,
Straſſen-Raubern, in der Belagerung 1641. im Brande 1642. und
andern Unglucks-Fallen viel erlitten. Doch hat er alles dieſes mit
ſtandhafftem Gemuthe glücklich uberwunden, und ſeine Officin bis
ans Ende in guten Ruffe erhalten. Dieſes erfolgte A. 1685. d. 28.
Aprli. nachdem er in dieſer Welt ho. Jahr, 46. Wochen und 6.

Tage gewallet. ſ. izj.Und ſo hatte unſere Apothecke abermahl ihren Verſorger ver
lohren. Doch den fand nie an Herr Gottfried Dietrichen wieder
Er kam in dieſe Welt A. 165h. d. 9. Oct. zu Schnuiedeberg in
Schleſien, allwo er von Melchior Dietrichen, Kauff- und Han
dels-Mann daſelbſt, und von Fr. Urfula Kirchhofin gezeuget und
gebohren ward. Er erwehlte zu ſeiner künfftigen Protfesſion die
Apothecker-Kunſt, welche er in Leipzig bey dem beruhmten Hrn.
Lincken 6. Jahr grundlich erlernet. Er wandte ſich darauf in die
ReichsStadte, ſonderlich in das beruhmte Straßburg und ſer-
virte daſelbſt etliche Jahr. Von dar aing er ſeiner brofesſion
nach,etliche Jahr nachLubeck, Hamburg, Oßnabruck und andern Or

ten, wo er nicht nur in wohlbeſtallten, ſondern auch mit einem vei
chen Vorrath der herrlichſten und rareſten Materialien u. Labos
rat. angefullten Officin, ſich umſahe. Wie er nun ſeiner Sehnſucht
genugſam gewehret, nahm er die Retour nach Hauſe, und da fugte
es ſich, daß er ſich nicht nur A. 16gr. mit Jungfer Maria, Herr
Friedrich Riemers Kauff- und HanoelsMannes in Lauban, Joch
ter verehlichte; ſondern auch 1687. die hieſige bruhmte Officin
erkauffte, auch ſonſt andre GrundStucke an ſich brachte. GOtt
ſeegnete ihn in ſeiner Ehe mit 8. lieben Kindern; Seine Officin
wurde bey allen gehaltenen Reviſionen wohlbeſtellt gefunden, da
durch er fich jederzeit vielen Ruhm und Ehre zugezogen. Endlich
nahete ſein Ende heran, welches d. 28. Apr. 1727. im 6gſten Jah
res erfolgete. ſ. 1G.

Von ihm ererbte die Apothecke ſein Sohn, Herr Friedrich

Gottlieb Dietrich. Er betratt den Schauplatz dieſer Welt all
hier



pier in Gorlitz d.. Jun. A.aso2. Seine Eltern ſind in vorherge
henden h. genennet worden. Sein Hr. Vater hielt ihn von Ju
gend auf zu guten Sitten und denen Princip. Latinitatis durch
Pædagogos an, bis er ihn A. i7oi. in hieſiges Gymnal. verſe

tzete, welches er mit guten Nutzen 8. Jahr beſuchte. Weil ihn a
ver ſeine inclination der Vaterlichen rofesſion nachzuſtreben,
antrieb, ſo wurde A. r7og. nach Berlin zu dem hochſtrenomir.
ten Apothecker, Hr. Friedrich Zorn, gethan, bey welchen er 4 und
ein halb Jahr, die Lehre ruhmlich aushielt. Wie nun aber zu ei—
nen rechtſchaffenem Apothecker auch noch andere Studis erfodert
werden: als ginger A. iJrz. auf die Univerlſit. Leipzig und horte
in einem Trienmo bey Hr. D. Schreitern ein botanicum, Chy-
micum und Metallurgicum, wie auch Coll. Medica bey de-—
nen Hrn. Profeſſoribus. Sodann machte er ſich in die mehre 7

ſten SeeStadte Teutſchlandes, beſahe darinnen die Materialirr
„und Naturalien-Kammern aufmerckſam. Jn Hamburg blieb er

gantzes Jahr, alsdenn ging er von dar A. r7i8. ubers Meernach
Coppenhagen und ſervirte daſelbſt in der Konigl. Daniſch. Hoff
Apothecke, allwo er allerhand rare Naturalien, beſonders einen
ſehr reichen Apparatum Pharmaceuticum antraff. Er wur—
de in folgendemu7tg. Jahr von ſeinem Hrn. Vater nach Hauſe ge
ruffen, um ihn in ſeiner Officin treulich beyzußehen, welchen Wil
len er gehorſam nachkam. A. 1726. verband er ſich mit Jgfr. Ca
tharina Dorothea, weyl. Herrn Ehrenfried Mullers, beruhmten
Kauff und HandelsHerrn allhier, mittlern Jgfr. Tochter; Als
er A. 1727. ſeine beyde Eltern verlohr, ubernahm er die Officin,
und erwieß ſich in Beſtellung derſelben wachſam und ſorgfaltigi
Allein, ehe ſichs jemand vermuthete, uberfiel ihn plotzlich ein ae
waltiger Angriff einer ſchweren Kranckheit, an welcher d. Jul.
A. 1732. ſeinen Geiſt aufgab.

g. 17. „eq 9

Ubd da wurde nach ihm Beſitzer von dieſer Apotheden Hr.Gottir
Erdmann Breitenfeld. Sein Hr. Vater war, Hr. Chkiſtoph wreitenfelt

vornehmer des Raths zu Guben in NiederLauſitz und die Mütter Fr. Am
na Helena geb. Altmannin, welche ihn A. 1707. den ag. Febr, in dieſe Welt
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5 —i 2 J lt ir. a gee 5 J JJ vntuget. Ei hemuheten ſich dieſelben ihm in ſeiner Jngend alles Nothige
in danger Schulen lernen zulaſſen: Und weil ſie bey it eine ſondere Ner-
gung zu der edlen Apothecier-Kunſt verſpüreten, waren n ihm hierm nicht
inderlich, ſondern vielmehr beforderlich. Dahero gabenſt. n in die weit

beruhmte Apothecke nach Gorlitz zu Hr. Gottfr. Dietr heu A. i721. den 26
n. in die Diſciplin. Hier erlernte er dieſe Kunſt grundnich und nach 6G.

LãQjehriaer Lehre wurde er mit cinem herrlichen Teſtimonie ren ſeiner Treue,
Kunſt und Wuſſenſchafft verſthen. Er begab ſich hierauf in die Fremde, be
fuchte unterſchiedene beruühmte Off. einen, und hatte dabey das Glücke, daß.

er in Leipzig in der beruhniten Salomons Apothecke bey Hr. Jeh. Mey
ern 2gantzer Jahre als Receptarius ſervirte. und dabey Gelegenhert iand
ich in Ehvmicis zu uben. Darauf wurde er nach dem Tode Hru. Friedrich

Gottlieb Dietrichs A. r734. von Leipzig nach Gorlitz als Prov ſor verſchrie
ben, welche Function er nicht nur annahm, ſonderu auch alle Sorgfult an
wendete, derſelben ein khnugen zuthun. Der Hochſte ſugte er daden, daß
tr ſich noch ſelbigen Jahres den s Nov. mit Fr. Eathar. Toroth. Dietri-
chin, geb. Mullerin enelich verband, und zugleich in dieſem Jahre die Offi
rin eigenthümlich ubernahm. Doch die hochßvergnuate Ehe wurde N. 1735

den io Oct. durch den Tod getreunet, welcher Verluſt nunmehro durch a
tzermahlige Verehliguug glucklich erſetzet wird.

C. 18.Und eben dieſes iſt die Urſach warum ich aegenwartigr Nachricht ent
worffen. Dahero wende ich mich nunmehro zu Jhnen Hochgeehrter Hr.
Brautigam und preiſt Sie nicht nur glüellich wegen der wohlgetrofſenen
Wahl ſondern lege aueh zugleich darob meine WunſchJiſlcht ab. Jch neu
ne Jhre Wahl billich glucilch. Denn Sir haben Sich zu Jhrem Eheſtand
eine ſolche Perſon erleſen, die wegen Jhrer Tugend, Verſtand und ſtillen
Sittſamkeit, billich Liebenswerth iſt. Die weiſe Fuhrung GOttes cutzog
Derſelben zwar Jhre liebe Fr. Mutter gar zeitig, allein dieſelbe erſetzte den
Gerluſt, als Deroncel. Hr. Vater Tit. deh. Herr-Al. Daniel Walther
wohl.verdientertrrdiger zu Friedersdorff ſich mit der Tit. deb. vauehls
Jgfr. Margaretha geb. Schomin verheyrathete. An derſelben fand Sie ri
ne Mutter, die Sie mehr als Mutteriich liebte, und vor Jhre Crziehunag und
Wohlfahrt Tag und Nacht, auch nach dem Tode, Jhrrs ſecl. Hin. Vaterß
ruhmlich ſorate, alfo daß Sie mit recht unter das Tugendhaſtr Frauen
zimmer zu zehlen iſt. Dahero habe ich Jhnen Beyderſeits von Herben gefu
tle zu wunſchen Urſache, daß ſich gleich und gleich juſammen genlllet.

Mer Hochſte verbinde alſo Jhre reine Hertzen jomeht und genauer, weude
Dero kunfftigen Ehe alles kummerliche Wehe ab, uberſchutte Sie nutnahen Viuck und Seegen, und laſſe Sit in underruckter Geſundheit und

xblten :erſprieſilichen Woblſeyn viele Jahre vergnugt leben. Er erfulle an Jh
„irn in alle Weiſe den Wahl Spruch des Hrn, Brautiggins, welchen Er

über dar, durch Biidhaner Ardeit atlierte ThurCeruſte zuſeten,

Willens iſt:
Gratia LExcelſi Beat.
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